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Herzlich willkommen!
Der Beginn unserer gemeinsamen Zeit im Kindergarten
 
Wir freuen uns, dass Sie Ihr Kind in unserem Kindergarten angemeldet haben. Der Eintritt 
Ihres Kindes in den Kindergarten bedeutet für die ganze Familie Veränderung – zur Familie 
als wichtigste Gemeinschaft Ihres Kindes kommt eine neue hinzu: Ihr Kind wird in seiner 
neuen Umgebung viele Kontakte knüpfen, Beziehungen aufbauen und die damit verbunde­
nen Entwicklungsschritte gehen. Dieses Ankommen im Kindergarten stellt für das Kind und 
seine Bezugspersonen (z. B. Mama, Papa, Oma, Opa oder Personen, die das Kind in dieser 
Zeit begleiten werden) somit ein bedeutsames und wichtiges Ereignis dar.

Der zeitweise Übergang von der vertrauten häuslichen Umgebung in die neue, und zu Be­
ginn oft herausfordernde, Welt des Kindergartens wird in der Elementarpädagogik als „Ein­
gewöhnung“ bezeichnet. Dieser birgt nicht nur eine organisatorische Veränderung, sondern 
auch eine emotionale Herausforderung, für alle am Prozess Beteiligten (das Kind und seine 
Bezugspersonen, pädagogische Fachkräfte, Kindergruppe).

Für diesen sensiblen Prozess haben wir diese Informationsbroschüre erarbeitet. Sie finden in 
diesem Heft Schritte beschrieben, die in Ergänzung zum Gespräch mit der:m Pädagog:in 
oder der Leitung für eine einfühlsame Eingewöhnung hilfreich sein können.

„Eigentlich braucht jedes Kind drei Dinge:  
Es braucht Aufgaben, an denen es wachsen kann,  
es braucht Vorbilder, an denen es sich orientieren kann  
und es braucht Gemeinschaften,  
in denen es sich aufgehoben fühlt.“

Prof. Dr. Gerald Hüther, Neurobiologe
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Beginn
Übergang – Eingewöhnung – Ankommen

In den ersten Tagen und Wochen lernt das Kind den Ablauf des Kindergartenalltags kennen, 
es entdeckt neue Räume und knüpft Beziehungen zu den pädagogischen Fachkräften und zu 
anderen Kindern. Dies bietet dem Kind viele Möglichkeiten: Es kann Neues über sich selbst 
lernen, Bewältigungsstrategien erproben und so Vertrauen und Selbstwirksamkeit erfahren. 
Aus diesem Grund sind positiv erlebte Übergänge besonders bereichernd.

Die Familie gibt Halt und Sicherheit beim Übergang in den Kindergarten. Das Kind orien­
tiert sich, besonders in unbekannten Situationen, sehr an seinen Bezugspersonen. Wenn die­

se eine offene und vertrauensvolle Beziehung zu den pädagogischen 
Fachkräften gestalten, wird sich das Kind auch auf diese neuen Bezie­
hungen einlassen können.

Wie viel Zeit ein Kind braucht, um sich in den neuen Räumen und 
unter vorerst unbekannten Kindern und Erwachsenen wohlzufühlen, 
ist unterschiedlich und bestimmt die Dauer des Eingewöhnungs­
prozesses.

Vorbereitung
Annähern – Kennenlernen – Vertraut werden

Neue und noch unbekannte Situationen können bei Erwachsenen und Kindern Angst und 
Stress verursachen. Kinder brauchen für diese Gefühle eine passende Begleitung, um sie zu 
regulieren und um sich nicht allein gelassen zu fühlen. Die Bezugspersonen spielen deshalb 
eine wichtige Rolle im Eingewöhnungsprozess.

Die meisten Eingewöhnungen beginnen mit dem Start des neuen Kindergartenjahres, in 
der Regel im Laufe des Septembers. Vor dem Sommer findet im Kindergarten ein 
Informationselternabend statt, bei dem offene Fragen sowie Anliegen geklärt bzw. ausge­
sprochen werden können. Spätestens bei dieser Gelegenheit können Sie gemeinsame 
„Schnupperzeiten“ für Sie und Ihr Kind vereinbaren. Je nach Möglichkeit des Standorts 
wird dies z. B. am Nachmittag oder für einige Stunden während des Sommerbetriebes sein. 
In dieser Zeit können Sie mit Ihrem Kind in der Gruppe spielen und eventuell andere 

Kinder lernen die 
täglichen Abläufe 
im Kindergarten 
kennen, diese 
geben ihnen 
Orientierung und 
Sicherheit.
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gartenalltags



6

Bereits viele Wochen vor dem ersten Tag im Kindergarten können  
Sie Ihr Kind auf die Eingewöhnung vorbereiten und unterstützen: 

•	 �Gespräche führen: Erzählen Sie Ihrem Kind, was es im Kinder­
garten erwartet – freundlich, ehrlich und dem Alter des Kindes 
entsprechend (siehe Literaturempfehlungen).

•	 �Bilderbücher anschauen: Lesen Sie gemeinsam Bücher über den 
Kindergarten, um Neugier zu wecken und Ängste abzubauen.

•	 �Kindergartenweg erkunden: Gehen Sie gemeinsam den Weg zum 
Kindergarten – das schafft Orientierung und Sicherheit.

•	 �Kontakt zu anderen Kindern fördern: Laden Sie Kinder ein, die 
möglicherweise ebenfalls in denselben Kindergarten gehen 
(werden).

•	 �Tagesablauf vorbereiten: Üben Sie zu Hause Essens- und Schlafenszeiten, die dem 
Kindergartenrhythmus ähneln. Finden Sie eine Einschlafmethode, die das Kind auch im 
Kindergarten übernehmen kann, z. B. neben dem Kind sitzen beim Einschlafen, und es 
eventuell streicheln, statt es zu stillen oder zu tragen.

•	� Tröstmethoden finden: Überlegen Sie gemeinsam, was Ihrem Kind hilft, wenn es  
traurig oder müde ist (z. B. Kuscheltier, Lied, Spruch) – diese Rituale können auch im 
Kindergarten trösten.

•	� Verabschiedungen üben: Planen Sie kurze Trennungen und Wiedersehen im Alltag  
(z. B. bei Oma/Opa, Freund:innen, Babysitter:in), das bereitet Ihr Kind auf die Situation 
im Kindergarten vor.

Eltern/Erziehungsberechtigte und deren Kinder kennenlernen. Nutzen Sie die „Schnupper­
zeiten“ auch, um mit Ihrem Kind aktiv die Räume (Garten, Gruppenraum, Garderobe…) zu 
erkunden. Sie werden auch die Möglichkeit haben, mit den pädagogischen Fachkräften zu 
sprechen und Fragen zu stellen. 

Vor dem ersten Tag im Kindergarten findet ein Erstgespräch mit der:m zuständigen 
Pädagog:in Ihres Kindes statt. Dabei wird mit Ihnen anhand eines Leitfadens über Gewohn­
heiten Ihres Kindes, über Lieblingstätigkeiten, Entwicklungsschritte und auch über Ihre offe­
nen Fragen gesprochen. Spezielle Ereignisse/Herausforderungen im Leben des Kindes wie 
z. B. Geburt eines Geschwisterkindes, Umzug, Scheidung/Trennung, Flucht, negative oder 
bisher noch keine Trennungserfahrungen etc. könnten es notwendig machen, einen längeren 
Zeitraum für die Eingewöhnung einzuplanen bzw. zu überlegen, wann der passende Zeit­
punkt für einen Eintritt in den Kindergarten sein könnte.

Verschieben Sie die Eingewöhnungszeit bei einer Erkrankung Ihres Kindes. Erkrankungen 
(auch scheinbar geringfügige wie z. B. Erkältungen) beeinträchtigen das Interesse und die 
Fähigkeit des Kindes, sich mit der neuen Umgebung auseinanderzusetzen. Steht schon vor 
Beginn der Eingewöhnung fest, dass es in Kürze zu einer Betreuungsunterbrechung kommen 
wird (Urlaub, geplanter Krankenhausaufenthalt etc.), sollte mit der Eingewöhnung erst da­
nach begonnen werden. Bedenken Sie auch, dass das Abstillen nicht mit dem Eintritt in den 
Kindergarten zusammenfallen soll. Falls Sie zeitgleich mit dem Eintritt in den Kindergarten 
den Wiedereinstieg in den Beruf planen, muss dies gut abgestimmt werden bzw. ist es wichtig 
darüber nachzudenken, wer das Kind im Kindergarten alternativ noch begleiten könnte 
(Oma, Opa oder eine andere vertraute Bezugsperson).

Im Rahmen des Erstgesprächs werden die konkreten Schritte der Eingewöhnung besprochen, 
die je nach Gruppensituation und familiären Gegebenheiten unterschiedlich gestaltet werden 
können. Der gemeinsame Austausch trägt dazu bei, Ihr Kind besser kennenzulernen und ist die 
Basis für die Zusammenarbeit mit den pädagogischen Fachkräften im Kindergarten.

sich 

willkommen 

fühlen

Sicherheit �nden

sich aufgehoben fühlen
Beziehungen

eingehen

Geborgenheit

erleben

in Gemeinschaft sein

Ankommen im Kindergarten bedeutet …
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Ablauf 
Da sein – Abschied nehmen – Wiederkommen

Dem Ablauf der Eingewöhnungsphase liegen unterschiedliche, wissenschaftlich fundierte 
Eingewöhnungsmodelle zugrunde, welche Orientierung und Struktur bieten. Jede Eingewöh-
nungssituation ist individuell, abhängig von den Bedürfnissen und Erfahrungen des Kindes, 
der Begleitpersonen, der Kinder in der Gruppe und der pädagogischen Fachkräfte. Bitte hal­
ten Sie mit den Pädagog:innen Rücksprache zum genauen Ablauf und Setting der Eingewöh­
nungsphase Ihres Kindes.

Als Bezugsperson haben Sie großen Einfluss auf Ihr Kind. Wenn Sie freundlich und interes­
siert mit den pädagogischen Fachkräften sprechen, wird Ihr Kind es bemerken und ent­
spannter an die neue Situation herangehen. Es beobachtet und spürt: Sie sind mit der Situa­
tion zufrieden und bringen der Einrichtung Vertrauen entgegen. 

Nutzen Sie die Möglichkeit z. B. im Erstgespräch offene Fragen anzusprechen. Vermeiden Sie 
kritische Gespräche direkt in der Gruppe bei laufendem Betrieb, insbesondere neben dem 
eigenen Kind.

Die erste Zeit im Kindergarten –  
für Ihr Kind „da sein“

Ihre Anwesenheit in den ersten Tagen ist unbedingt 
notwendig. Sie oder eine andere vertraute Begleit­
person stellen für das Kind eine sichere Basis und 
Rückzugsmöglichkeit dar, wenn es sich überfordert 
fühlt. Setzen Sie sich an den Rand des Gruppenraumes, so, dass Sie von Ihrem Kind gesehen 
werden. Das gibt Ihrem Kind in der ersten Zeit die Sicherheit, die es braucht, um mit der 
neuen Umgebung vertraut zu werden.

An den ersten Tagen sind die Anwesenheitszeiten in der Gruppe bzw. am Standort noch kurz 
und zeitlich begrenzt, jedoch sollten sie täglich stattfinden. Bleiben Sie in dieser Zeit bei 
Ihrem Kind und führen Sie keine Trennungssituationen herbei. Nehmen Sie Ihr Kind mit, 
wenn Sie den Raum verlassen.

Es ist nicht hilfreich, wenn Sie in dieser Zeit mit Ihrem Kind spielen, ein Buch vorlesen oder 
sich als Spielpartner:in für andere Kinder anbieten, da Sie durch dieses Verhalten die Mög­
lichkeiten des Kindes zur Kontaktaufnahme mit den pädagogischen Fachkräften und Kin­
dern einschränken könnten. Nehmen Sie Anteil an den Erkundungen des Kindes und freuen 

Beziehungsaufbau mit 
pädagogischen Fachkräften: 
Eine vertrauensvolle Beziehung 
gibt dem Kind nach und nach 
Sicherheit und erleichtert das 
Ankommen im Kindergarten. 
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Sie sich mit ihm, wenn es seine Ausflüge „in die neue Welt“ macht. Vielen Kindern hilft es, 
zuerst von der sicheren Basis der Bezugsperson aus, das Geschehen in der Gruppe zu beob­
achten. Erklären Sie Ihrem Kind, was die anderen Kinder oder die pädagogischen Fachkräfte 
gerade tun, um Verständnis für diese neue soziale Situation zu schaffen. Vertrauen Sie auf die 
Fähigkeiten Ihres Kindes und geben Sie ihm Zeit, um sich auf das Neue einzulassen. 

Erste Schritte des Abschieds

Nach der gemeinsamen Zeit in der Gruppe (bei Kindern unter 3 Jahren kann diese Zeit auch 
mehrere Wochen dauern) folgt der erste kurze Abschied. Dieser sollte an bestimmte Anzei­
chen geknüpft sein (siehe Infobox S. 11). Zeigt das Kind wiederholt mehrere der genannten 
Verhaltensweisen, kann ein Abschied erfolgen, ansonsten ist eine Trennung nicht ratsam.  

Zeichen, die für einen  
ersten Abschied sprechen:  
Ihr Kind …

•	� nimmt Kontakt zu anderen 
Kindern oder Erwachsenen auf 
(z. B. Blickkontakt, Lächeln, 
Neugier, Plappern, Fragen 
stellen).

•	� lässt sich von der pädagogischen 
Fachkraft begleiten und sucht ihre 
Hilfe (z. B. beim Wickeln, Toilet­
tengang, Spielen).

•	� wirkt körperlich entspannt und 
zufrieden (z. B. gleichmäßige 
Atmung, entspannte Körperhal­
tung, ruhige Bewegungen).

•	� sucht weniger Nähe zu Ihnen als 
Bezugsperson (z. B. weniger 
Blickkontakt, es beschäftigt sich 
längere Zeit interessiert in der 
Gruppe).

Oft genügen einige wenige zusätzliche Tage, um das Kind gut ankommen zu lassen. Idealer­
weise findet der erste Abschied nicht nach dem Wochenende oder nach einer Betreuungs­
pause statt.

Für manche Kinder ist es hilfreich, alle Abläufe und Prozesse im Tagesgeschehen gemeinsam 
mit ihrer Bezugsperson zu erleben (Bringzeit, Morgenkreis, Jause, Mittagessen, Bewegungs­
raum, Garten, Vorbereitungen für die Schlafenszeit, Nachmittag). So gibt es nach der ersten 
Trennung keine neuen Situationen mehr, die allein gemeistert werden müssen.

Wenn Sie aus dem Raum gehen, verabschieden Sie sich immer bewusst von Ihrem Kind. Die 
Verabschiedung sollte klar und herzlich sein. Dadurch lernt und merkt Ihr Kind, dass es jetzt 
ohne Sie im Kindergarten bleibt.

Formulierungen, wie „Ich komme gleich wieder“ oder „In 5 Minuten bin ich wieder da“ 
können von jungen Kindern kognitiv noch nicht eingeordnet werden. Zeitbegriffe müssen 
erlebt und erfahren werden: Die Bezugsperson geht – und kommt verlässlich immer wieder 
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zurück. Zu Beginn ist es wichtig, dass dieses „Zurückkommen“ innerhalb einer für das Kind 
gut bewältigbaren Zeitspanne passiert. Oft hilft es, dem Kind eine konkrete Tätigkeit zu nen­
nen, damit es die Dauer besser einordnen kann, wie z. B. „Ich gehe auf die Toilette.“ Erst nach 
und nach kann die Zeitspanne – in Absprache mit der:m Pädagog:in – verlängert werden.

Die wenigsten Kinder würden von sich aus entscheiden, allein im Kindergarten zu bleiben. 
Eine Verabschiedung von der wichtigsten Bezugsperson bedeutet für ein junges Kind, ein 

Stück weit verlassen zu werden 
und erzeugt Stress im Körper 
des Kindes. Deshalb kann es 
sein, dass Ihr Kind bei der Ver­
abschiedung seine Traurigkeit, 
Ärger oder eine andere Emoti­
on zum Ausdruck bringt. Dies 
ist eine normale Reaktion und 
wird von den pädagogischen 
Fachkräften begleitet. Stilles, in 
sich zurückgezogenes Verhal­
ten von Kindern bei der Verab­
schiedung erfordert ebenso 
achtsame Begleitung.

Zu Beginn verlassen Sie den 
Raum – aber nicht den Kin­
dergarten – nur für kurze Zeit 
und warten die Reaktion Ihres 
Kindes ab. Es kann hilfreich 
sein, wenn Sie in der ersten 
Zeit einen persönlichen Ge­
genstand von Ihnen in der 
Gruppe zurücklassen, z. B. eine 
Jacke, Ihre Tasche etc. So hat 
Ihr Kind, wenn Sie sich verab­

schieden und hinausgehen, einen „Anker“ und es weiß dadurch, dass Sie wiederkommen. 
Zeigt Ihr Kind in dieser Situation Stress in Form von Weinen, Schreien, Resignation etc. ge­
hen Sie trotzdem hinaus, bleiben aber bitte in unmittelbarer Nähe. Lässt sich Ihr Kind von 
der pädagogischen Fachkraft trösten und zeigt Interesse an Spielimpulsen, können Sie sich 
an den darauffolgenden Tagen allmählich für längere Zeit von Ihrem Kind verabschieden. 
Wenn sich Ihr Kind von der pädagogischen Fachkraft nicht beruhigen lässt, werden Sie wie­
der in den Raum geholt. Bevor es in weiterer Folge zu einer nächsten Verabschiedung kommt, 
ist es wichtig, dass Sie Ihrem Kind noch für einige Tage Sicherheit in der Gruppe geben.

Der Stress des Kindes wird möglicherweise auch Sie berühren bzw. kann es sein, dass diese 
Zeit für Sie mit Unsicherheiten, Ängsten, Stress etc. verbunden ist. Im Austausch mit den 
pädagogischen Fachkräften können diese Gefühle thematisiert werden – dies führt meist zu 
einer Entspannung der Situation für alle Beteiligten.

Kinder reagieren unterschiedlich 
auf Trennungssituationen: 
Gefühle wie Traurigkeit, Ärger 
oder Rückzug sind normal und 
werden einfühlsam begleitet.
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Das Verabschieden und Wiederkommen

Schafft es Ihr Kind schon einige Zeit allein in der Gruppe zu bleiben, beginnt die Phase des 
täglichen Verabschiedens. Auch wenn es Ihnen schwerfällt: Gestalten Sie bitte Ihren Abschied 
klar und herzlich und ziehen Sie ihn nicht unnötig in die Länge, dies könnte Ihr Kind mögli­
cherweise belasten.

Kommen Sie zum vereinbarten Zeitpunkt in den Kindergarten und holen Sie Ihr Kind ab. 
Auch wenn Ihr Kind länger in der Gruppe bleiben möchte oder Sie zum Mitspielen auffordert, 
signalisieren Sie dem Kind, dass es Zeit ist, nach Hause zu gehen. So wird Ihr Kind mit der 
Situation des Abholens vertraut und erfährt mit der Zeit, dass Sie verlässlich wiederkommen. 
Zeigen Sie beim Abholen Ihre Freude über das Wiedersehen und interessieren Sie sich für die 
Gefühle und Erlebnisse Ihres Kindes. 

Ihr Kind erlebt in dieser ersten 
Zeit intensiv die Gefühle von 
„Abschied nehmen” und „Wie­
dersehen”. In seinem eigenen 
Tempo lernt es, dies einzuordnen 
und einen für sich passenden 
Umgang damit zu finden. Das er­
fordert oftmals einen Energie- 
und Kraftaufwand. Seien Sie da­
her nicht überrascht, wenn Ihr 
Kind in den ersten Wochen nach 
dem Kindergartenbesuch sehr 
müde oder besonders lebhaft ist 
bzw. ein für Sie ungewohntes 
Verhalten zeigt. Ein entspannter, 
ruhiger Alltag als Ausgleich zum 
Kindergarten ist in dieser ersten 
Zeit besonders wichtig.

Tipps für den Abschied im Kindergarten …

•	� Vertrauter Gegenstand: Lassen Sie Ihr Kind einen Gegenstand von zu Hause mitnehmen, 
der für Ihr Kind eine emotionale Bedeutung hat: ein Kuscheltier, ein Auto etc.

•	� Abschiedsritual: Führen Sie Rituale beim Verabschieden ein, z. B. Winken beim Fenster, 
Singen eines Liedes, eine bestimmte Berührung etc.

•	� Familiensprache einbinden: Ist Deutsch nicht die Erstsprache Ihres Kindes, schreiben Sie 
den pädagogischen Fachkräften einige Worte in der Sprache des Kindes auf.

•	� Familienfotos: Ein mitgebrachtes Familienfoto oder ein kleines Album mit Fotos von 
vertrauten Menschen und Dingen, beschriftet mit den Bezeichnungen des Kindes kann 
für Ihr Kind hilfreich sein. Hat das Kind Sehnsucht nach der Familie, können die Bilder 
gemeinsam mit den pädagogischen Fachkräften angeschaut werden. Dies kann Trost und 
Sicherheit geben.

•	� Flexible Begleitung: Falls Ihr Kind besondere Schwierigkeiten hat, sich von einem der 
beiden Eltern zu trennen, könnte es sinnvoll sein, dass der andere Elternteil das Kind in 
der Eingewöhnungszeit begleitet. Es ist möglich, dass sich ein Kind in Begleitung eines 
Elternteils leichter in die neue Umgebung eingewöhnt als mit dem anderen.

Eine kurze herzliche 
Verabschiedung oder ein Ritual 
gibt dem Kind Sicherheit und 
unterstützt es dabei, mit der 
täglichen Verabschiedung  
vertraut zu werden. 
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Wachstum braucht Geduld

Da die Eingewöhnungsphase nicht „linear“ verläuft, kann es sein, dass für manche Kinder die 
Länge der bereits „geschafften“ Anwesenheitszeit wieder reduziert werden muss. Diese ver­
meintlichen Rückschritte können vorkommen und bedeuten kein Scheitern, sondern gehö­
ren zum Eingewöhnungsprozess dazu. Seien Sie in jedem Fall gut erreichbar, um Ihr Kind, 
wenn erforderlich, auch früher als vereinbart abholen zu können. Geben Sie dem Kind, sich 
selbst und dem Kindergarten Zeit und seien Sie nicht enttäuscht, wenn die Eingewöhnung 
länger dauert als erwartet.

Es kann auch sein, dass ein Kind nach einer längeren Pause, z. B. nach den Weihnachtsferien 
oder dem Sommerurlaub, wieder eine Phase der Eingewöhnung braucht.

Manchmal wird erst im Verlauf des Eingewöhnungsprozesses klar, dass der gewählte Zeit­
punkt für einen Start im Kindergarten nicht passend ist. Dann ist es vielleicht notwendig, die 
Eingewöhnung zu unterbrechen, einige Zeit später – mit etwas Abstand – kann das Ankom­
men für Sie und Ihr Kind bereits leichter fallen.

Mobile Entwicklungsberatung und -begleitung

Sollte sich in der Phase der Eingewöhnung zeigen, dass Ihr Kind eine andere Betreuungsform 
braucht, beraten Sie unsere Pädagog:innen bzw. Leitungen oder die Mitarbeiter:innen der 
Entwicklungsberatung und -begleitung (Inklusive Elementarpädagogik, Psychologie). In der 
gemeinsamen Verantwortung für das Kind werden Lösungen gesucht, die für alle Beteiligten 
passend sind.

Informationen zur Eingewöhnung  
in verschiedenen Sprachen

Unsere Informationsbroschüre stellen wir in mehreren Sprachen 
zur Verfügung. Sie können diese kostenlos auf unserer Webseite 
nikolausstiftung.at im Downloadbereich herunterladen. 

Hier finden Sie auch viele weitere wichtige Informationen rund um 
den Kindergartenbesuch Ihres Kindes.

Zusammenfassung 
1. Beginn 

Der Beginn im Kindergarten ist ein großer Schritt. Ihr Kind lernt neue Kinder, Erwachsene 
und Räume kennen. Das kann Freude, aber auch Unsicherheit auslösen. Jedes Kind braucht 
unterschiedlich viel Zeit, um sich wohlzufühlen und in der Gruppe anzukommen. 

2. Vorbereitung

Kennenlernen des Kindergartens und des Teams:
•	� Am Elternabend vor dem Sommer teilnehmen 
•	� „Schnuppertermin“ wahrnehmen
•	� Erstgespräch mit der:m Pädagog:in

Was Sie zu Hause tun können:
•	� Positiv und mit Vorfreude über Kindergarten sprechen
•	� Bilderbücher zum Thema Kindergarten ansehen und vorlesen
•	� Weg zum Kindergarten mehrmals gehen und erzählen, dass es bald im Kindergarten los­

geht. 
•	� Kontakt zu anderen Kindern fördern
•	� Tagesrhythmus anpassen (Mittagessen, Schlafen)
•	� Tröstende Dinge finden (Kuscheltier, Lied, Spruch, Familienfotos)
•	� Abschiede üben (Oma, Opa, Babysitter:in etc.)

Wichtig: Besondere Lebenssituationen (z. B. Umzug, Geburt eines Geschwisterkindes, Tren­
nung) können mehr Zeit in der Eingewöhnung erfordern. Verschiebung des Beginns, wenn 
eine längere Pause (geplanter Krankenhausaufenthalt, Urlaub) vorgesehen ist. Falls Sie beruf­
lich zur gleichen Zeit wiedereinsteigen, sollte eine vertraute Person die Eingewöhnungszeit 
übernehmen.

3. Eingewöhnung

Eine gute Zusammenarbeit und Vertrauen dem Team gegenüber helfen Ihrem Kind, sich 
sicher zu fühlen. Planen Sie genug Zeit für die Eingewöhnung ein.
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In den ersten Tagen 
•	� Ihre tägliche Anwesenheit ist wichtig.
•	� Bleiben Sie im Hintergrund, damit Ihr Kind selbst Kontakt zu den Erwachsenen und Kin­

dern aufnehmen kann.

Wann ist ein erster Abschied möglich?
Ihr Kind …
•	� zeigt Interesse an anderen Kindern und den pädagogischen Fachkräften
•	� wirkt entspannt und zufrieden
•	� braucht weniger die Nähe zu Ihnen

Der erste Abschied:
•	� klar, kurz und liebevoll gestalten
•	� Weinen oder traurig sein sind normal, gehen Sie trotzdem aus dem Raum.
•	� Sie bleiben in der Nähe und werden bei Bedarf zurückgeholt.
In Absprache mit der:m Pädagog:in wird die Zeit, in der Sie die Gruppe oder den Kindergar­
ten verlassen, verlängert. 

Hilfreiches für Ihr Kind: 
•	� Mitnehmen von einem Kuscheltier oder Fotoalbum, damit Ihr Kind einen Anker hat
•	� Ein persönliches Abschiedsritual kann helfen
•	� Teilen Sie dem pädagogischen Fachpersonal wichtige Wörter in der Familiensprache mit, 

die dem Kind Sicherheit vermitteln.
•	� Ihr Kind ist in der ersten Zeit müde oder emotional aufgewühlt – Ruhe, Nähe zu Ihnen 

und ein entspannter Nachmittag sind in dieser Zeit wichtig.

4. Gut zu wissen: 

Der Kindergartenstart braucht Geduld und Vertrauen, gute und schwierige Tage gehören 
dazu. Wenn Sie merken, dass Ihr Kind sehr belastet ist, sprechen Sie mit dem pädagogischen 
Team bzw. nützen Sie auch gerne die Beratung durch die zuständigen Fachkräfte der mobilen 
Entwicklungsberatung und -begleitung, gemeinsam finden Sie passende Lösungen für Ihr 
Kind.

Meine Notizen, meine Fragen …
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Schön, dass Sie sich für einen der rund 90 Kindergärten  
der St. Nikolausstiftung entschieden haben!

In unserer Broschüre „Ankommen im Kindergarten“ finden Sie die wichtigsten Informationen 
rund um die Eingewöhnung Ihres Kindes, die ersten Schritte im neuen Alltag und hilfreiche 

Tipps, wie Sie Ihr Kind in dieser sensiblen Phase bestmöglich unterstützen können.

Als St. Nikolausstiftung ist es uns wichtig, Sie und Ihr Kind von Anfang an gut zu begleiten, 
damit der Übergang von der Familie in die erste Bildungsinstitution gut gelingen kann.


